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Sächſiſch Thüringſche Haus sfrau

SeeFrauen Kundſchau.

Eiſenach.

Der Natibnale Frauendienſt macht
alle Frauen in Stadt und Landkreis Eiſenach

darauf aufmerkſam, daß er in der Bohlei, Georgen
ſtraße 11, eine Wahlauskunftsſtelle eingerichtet hat,
in der jeden Miktwoch und Sonnabend von 10 bis
12 und von 3 bis 5 Uhr an Frauen in Wahlrechts-
ängelegenheiten unentgeltlich Auskunft erteilt wird.
Dieſe Auskunftsſtelle arbeitet nicht im Dienſte
irgendeiner Partei Außerdem hält der Wahl
arbeitsausſchuß des Nationalen Frauendienſtes
einen volkstümlichen Lehrgang zur politiſchen Auf
klärung der Frauen fortlaufend Montags und Frei
tags, abends 8 Uhr, im großen Tivoliſagle ab.

Erfurt.
Der Magiſtrat macht wiederholt darauf auf

merkſam daß im ſtädtiſchen Kindergärtnerinnen-
Seminar, Nettelbeckuſfer 25, Oſtern 1919 neue ein-
und zweijährige Lehrgänge beginnen. Anmeldungen
werden möglichſt bis Ende Februgr erbeten. Aus
kunſt erteilt der Leiter der Anſtalt, Rektor
Schramm.

Der Magiſtrat gab bekannt, daß das
Dienſtzimmer des Wohnüngsinſpektors, Herrn
Schellé, ſich nicht mehr 5a, ſondern
Friedrich. Wilhelmsplatz 26/27,3 Treppen, befindet

Der l nrtee rnre eer Frauen verein
für den Landkreis Erfurt, der 1706 Mitglieder zählt,
hät in ſeinem ketzten Geſchäftsjahr Gaben int
Werte von 5722 Mark an die Truppen verteilen
können. Liebesgaben an die Lazarette wurden
nach Möglichkeit géeliefert, ihr Wert betrug 9490
Mark. Die Sammlung für die U BootSpende
ergab 1904 Märk, für die Hindenburg-Spende für
die deutſchen Soldaten und Marineheime 2710
Mark. Die Aufklärung der Bevölkerung über zeit
gemäße Ernährungsweiſe ließ ſich der Verein an
gelegen ſein, auch die Fürſorge für die Krieger
angehörigen, die Säuglings- und Kinderpflege und
die Bekämpfung der Schwindſucht. An der Unter
bringung der Stadtkinder auf dem Lande hat ſich
der Verein beteiligt, 59 Kinder aus Halberſtadt,
38 aus Zwickau fanden Aufnahme. Die ſechs Ver
insſchweſtern in Büßleben, Erxleben, Gispersleben,
Kirchheim und Ringleben und die „Grauen Schwe
ſtern“ in Hochheim und Witterda machten 14 756
Beſuche, führten 303 Nachtwachen aus, und pfleg
ten 1986 Perſonen.

Halle.
Zum weiteren Ausbau der Fürſorgeſtelle

für Aungen kranke hat kürzlich das Bank-
haus Reinhold Steckner 600 Mark, die Ammendorfer n 5000 Mark und die Eröllwitzer

Aktien-Papierfabrik 2500 Mark dem Orlsverein zur
Bekämpfung der Tuberkuloſe überwieſen

Noch immer wird in Vermieterkreiſen
die Polizeiverordnung über die Wohnungsänmel-
dung vom 13. Mai 1918 nicht genügend beachtet.
Die Hauseigentümer oder deren Stellvertreter, die
Vermieter von leeren oder möblierten Zimmer und
von Schlaſſtellen ſind verpſlichtet, alle leerſtehenden
oder freiwerdenden Räume binnen drei Tagen
nach Eintritt der Vermietbarkeit dem ſtädtiſchen
Wohnungsnachweis, Gr. Berlin 11, anzumelden
ünd im Falle der Vermietung binnen drei Tagen
nach Abſchluß des Mietsvertrages abzumelden. Die
Vordrucke zu den Meldungen ſind in den Polizei
revieren des Haus und Grundbeſitzervereins, Bar
füßerſtraße 15, unentgeltlich zu haben. Zulvider-
handlungen werden nach S 6 der Polizeiverord-
nung unnächſichtlich beſtraft

Magdeburg.

Der Deutſche Frauen verein vom Ro-
ken Kreuz für die Kolonien, der Frauenbund der
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft und die Deutſche Ko
lönialgeſellſchaft erließen folgenden Aufriß fürunſere treuen Oſtaf rikaner: In Liniger Zeit h
ren endlich die Frauen und Kinder aus Deutſch
Oſtafrika, ſowie die vorafrikaniſchen Kämpfer zu-
rück! Sie bedürfen bei ihrer Ankünft dringend der
Ausſtattung an warmer Kleidung Wir wenden
uns wohl nicht vergeblich an unſere Mitglieder
ünd Kolonialfreunde, wenn wir bitten, uns bald-
gefälligſt Wäſche, Kleider, Strümpfe, Schuhzeug
zugehen laſſe zu wollen. Auch Geldſpenden ſind
erwünſcht. Sendungen ſind zu richten an die
Deutſche Kolonialgeſellſchaft, Magdeburg, Kaiſer-
ſtraße 48 Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 9852).

Die hand wirtſchaftliche Garten-
und Haushaltungsſchule zu Magdeburg
Evacau beginnt 1919 ihr neues Schuljahr. Wie
der will ſie ſchulentlaſſenen Volks und Bürger
ſchülerinnen Gelegenheit e den Körper in
freier Luft zu kräftigen und gleichzeitg eine Arbeitzu ler die jetzt mehr als je in den Vorder
grund tritt. Aufnahmebedingungen ſind koſtenlos
in der Büchhandlung von Karl Peters, Breiter
Weg, zu haben. Annmeldungen nimmt Frau Erna
Winckel, Oxranienſtraße 11, und Fräulein Roſe
Meyer, Karlſtraße 7, täglich um 9 Uhr entgegen.

Wiederholt ſind in der letzten Zeit von Angehöri-
gen ſolcher Kinder, welche die Skadtin Pflege
nehmen mußte, Anträge auf Herausgabe der
Kinder geſtellt worden. Jn allen Fällen, in welchen
Kinder vom Jugendfürſorgeamt aufgenommen wer
den mußten, weil der Vater im Felde, die Mutter
infolge Krankheit oder Arbeit nicht in der Lage
war, die Kinder bei ſich zu behalten, können dieſeſofott nach der Rückkehr des Vaters wieder in
eigene Fürſorge genommen werden. In ällen an
deren Fällen ſindet ſofort eine Prüfung der Säch-
lage ſtatt. Kinder, die auf Grund eines Gerichts
beſchluſſes der Fürſorge Erziehung überwieſen ſind,

unterſtehen dem Ländeshauptmann der Provinz
Sachſen, und Anträge um Herqusgabe dieſer Kin-
der müſſen an dieſe Stelle gerichtet werden.

Nordhauſen.
Der Magiſtrat gab bekannt. Die Beſitzer

und die Vermieter von Wohnungen, möblierten
Zimmern, Schlaſſtellen und ſonſtigen zu Wohn
zwecken geeigneten Räumen (Läden, Niederlagen,
Schuppen) haben im ſtädtiſchen Wohnungsamte,
Kranichſtraße 15-16, unverzüglich Anzeige zu er
ſtatten, ſobald einer der bezeichneten Räume leer

ſteht oder gekündigt iſt, und dabei die Größe und
den. Mietspreis der Räume, guch die Miets
bedingungen anzugeben. Sobald die angemeldeten
Wohnräume wieder vermietet ſind, iſt das
Wohnungsamt ſofort hiervon in Kenntnis zu ſetzen.
Die Unterlaſſung der Anzeige iſt mit Strafe be
droht.

Weimar
Die republikaniſche proviſoriſche

Regierung für Sachſen-Weimar- Eiſenach er
ließ ſür die Schulen folgende Verordnung Der
Kohlenmangel zwingt zu einſchneidenden Maß
nahmen. Es wird deshalb angeordnet, daß bisauf weiteres der Unterricht in den Schulen nicht
vor 9 Uhr morgens beginnen darf

Ratsel- ch
Auflöſung der Knackmandel Nr. 593:

Landſturm.
Preiſe empfingen:

Bertha Schuſtr, Halle a. S., Brunnenſtr. 17.
Willy Dönitz, Halle a. S., Schützenſtr. 13.
Hans Dietrichs, Halle a. S., Röntgenſtr. 2.

Weitere richtige Löſungen gingen nicht ein.

Auflöſung der Knackmandel Nr. 594-
Guter Rat iſt leuer.

Preiſe empfingen
Hanng Zacharias, Zerbſt i. A., Mühlenbrücke 31.
Gertrud Rüdiger, Halle a. S., Volkmannſtr. 3.
Je Günther, Mühlhauſen i. Th. Wilhelmſtr. 12a.
Willy Dönitz, Halle a. S., Schützenſtr. 13.

Auflöſung der Knackmandel Nr. 595:
Jagdhund.

Preiſe empfingen:
Herta Schuſter, Halle a. S., Brunnenſtr. 17.
Hanna Albrecht, Magdeburg, Schillerſtr. 480.
Jrmgard Dikow, Magdeburg-S. Helmſtdterſtr. 24.
Fritz Hoffmann MagdburgN., WMorihzplaß 2

Der betreffende Preis ſteht dem Gewinner bezw.
den Eltern gegen Vorzeigung einer Legitimgtion auf
unſerer Geſchäftsſtelle, Magdeburg, Tiſchlerbrücke 17,
zur Verfügung. Auswärtige Gewinner erhalten aufWunſch den Preis per Poſt zugeſandt Der Verlag

r

Graue und rote Haare
ſofort braun und ſchwarz unvergänglich echt zu färben, wird
jedermann erſcht, dieſes neue gift- und bleifreie Hagrfüärbe
mittel in Anwendung zu bringen da einmaliges Färben den
Hagre für immer echt färbt u. mir der Nachwuchs alle 8 Wochen
nachgefärbt zu werden braucht, dient es auch zur Stärt ing zu
gleich bei düun werdenden Kopfhaar. A Karton Mk. 5. bei
Otto Bihow, Magdeburg, Breiteweg 12, kFeke Steinstr.

ſchützt ere Fubböden mit Bodnermage!

Prima Oel und Wackhsware, lose und in Büchsen, liefert sehr
preiswert das Lack- und Farben-Spezialgeschäft von [8160
Erwin Prange, Berliner Straße 29.

Bettnässen.
Abhilfe sofort

Alter und Geschlecht angeben.
Auskunft ümsonst. [775

In stitut Englibrecht,Manchen 112, Kapuzintrsträsse 9.

III

De Schöne Auswahl h
4246Damen Maänteln, Kostümen,

Kostümröcken, Blusen und d
Kindermänteln sowie in

Wollstoffen, Seide u. Voile, 2

S. Rosenberg, Hettstedt-
c

h

Hautjucken
Kraätze beseitigt sofort

n Cassels ErnestoHagdehurg, Breiteweg 209 10. [8152

EESärge
Ueberführungen
Feuerbestattungen

„Pietä t
Magdeburg Breiteweg 2493

erdösprecher 7984.

Wiehtiye Cesungheitsfragen

behandelt die Druckschrift über Amalak,
die Ihnen auf Wunsch Kkostenlos zugeht von

Dr. der Co. Zerlin-)lalensee 3.

Zohner- Waehs
gernehlos 8158

nass wischbar

garantiert eines
Bienenwachs
für alle Fussböden.

Gustav Neum
Kaiserstrasse 55 a

ämorrhoiden?
1 eigene wo hBokesot- Berlin so 60

Verlangt Groaprepri
V Teuzande damit taee

zu bekannt
billigen Preiſen.
Fertige aus eigenem
Haar jede gewünſchte

Arbeit an. [866

e 110, Eingang Krökentor.

Goringe Comp.

Wäseho- Anferügung

6204] nach Maass

Spezialität-
Braut-Ausstattungen

Breiteweg n
Korbwaren- Haus

Inh. M. Künne, Magdeburg
Berliner Sirahe 32, gegenüb- Heil. Geistkricke
Neuheiten in Kinder- u- Klapp-
wagen Aparte Rohrmöbel- 183

APPARAT (8108zur Verhütung der lästigen Folgen des
TBettnaässen-

Auskunft kostenlos durch [8108
Merkur Versand

München 506, Neureutherstr. 13

Prämiiert, Hygiene“ Dresden 1911

L

Einfaoh unenthehrl. für Jeden Haushalt,
man spart Seife, Arbeit und Geld

eder Versnoh. überzeugt
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Nr. 777 (16. Jahrgang Nr. 15)

Süchſiſch
Bezugspreis

wöchent ich 20 Pfg.vierteljährlich durch die Poſt 260 k.
Für Rückſendung von Manuſkripten können wir

uns nicht verbindlich machen.

Handarbeiten und Unterhaltung
Abwechſelnd mit der Beilage Für unſere Kleinen

und „Am Webſtuhl der Feit“

„hüringſche
Praktiſche Wochenſchrift für Hauswirtſchaft, Mode,

12. Januar 1919

ausfrau
Anzeigenpreis

für die 5geſpaltene Vonp.Seile 40 Pfg.
a Kleine Geſchäftsanzeigen: Wort 5 Pfg.

Privatanzeigen: Wort 5 Pfg.
Anzeigenſchluß Freitag nachmittag für die in der

nächſten Woche erſcheinende Nummer

eg und Steg ſind verſchneit, und immer
noch fallen leiſe die Flochen, in der
ſtillen Luft jeden Laut dämpfend.

Weich legt ſich der Schnee wie eine weiße
Decke über die im Winterſchlaf ruhende Welt.
Auf jedem Zweig haftet die ſchimmernde
Pracht; gebeugt, als trügen ſie eine ſchwere
Laſt, ſtehen die niederen Fichten und Tannen,
die Sträucher im Unterholz und am Wald-
rand da, wie mit Hermelin überhangen. Ver
einzelt nur ragt ein mit dunklen Nadeln be
ſetzker Zweig aus der blendenden Hülle, oder
ein dicht beſchneiter ſchnellt, wenn die ſich auf
ihm häufende Schneemenge zu ſchwer wird und
ihn zu tief hinunterdrückt, ſie abgleiten laſ
ſend, wieder empor. Dann zieht ein feines
klingendes Rieſeln durch die Stille, und die
weißen Kriſtalle blitzen wie Diamanten im
ſtreifenden Lichtſpiel auf.

Wir ſtehen am Waldrand. Unſere Fuß
ſpuren hinter uns auf dem ſchmalen Wege,
den der Schneepflug heute in der Tagesfrühe
zog, ſind bald verweht. Vor uns breiten ſich
die Ackerſtücke und Wieſen, fleckenlos. Wo die
Straße ſich zu dem ſchmalen Tale neigt, das.
nur thr, dem Waſſer und rechts und links einf
gen Häuschen mit ſchmalen Höfen und Strei
fen eingezäunten Gartenlandes Raum gewährt, er wir die ſchneebedeckten Dächer,

die ſchieferbeſchlagenen Giebel traulich auf
ragen. eißlich blauer Rauch ſteigt aus den
e ne ein Fenſter leuchtet im Licht
hell auf Wie eine Einladung, ein Willkom-
men iſt es.

Bald haben wir die erſten Häuſer des Dörf
chens erreicht, das wie eingebettet weltverlo
ren zwiſchen den Bergen liegt. Bis über die
ne liegt der Schnee, die mühſam
geſchaufelten Fußſteige vor den Türen ſind
halb verweht.
n Flocken jeden Mauervorſprung, jedes
Skims nach; luſtige Kappen haben die niederen
Schlöte, die Zaunpfähle, die Brunnen auf
geſetzt. Still, märchenhaft iſt die Welt um
üns. Alles Leben ſcheint hier auszuruhen.

Nur feines leiſes Rauſchen und Rinnen er
reicht unſer Ohr. Die Waſſer ſind es, die,
von des Winters Macht nicht ganz in Bann
geſchlagen, ihre Wellen über vereiſtes Fels
geſtein und zwiſchen ſchmalen, von weißlich
grünem Eis eingeengten Ufern zu Tal eilen
laſſen.

Wir wandern mit dem Lauf des Baches
durch das kleine ſtille Dorf noch größerer Ein
ſamkeit und Stille im unfernen Waldtale zu.
In fröhlichen Sommertagen hielten wir dort
Raſt, wo der Bach ſich mit einem anderen,
munter aus einem ſich neigenden Seitentale
kommenden zu weiterem gemeinſamen Laufe
eint, zuerſt kleine Seitenarme und zwiſchen
ihnen kleine grüne Jnſeln bildend. Wie oft
ſaßen wir dort auf mooſigem Felsgeſtein. Die
Sonne warf goldene Lichter auf die Stämme
und den Waldboden rings, ſüßen, ſchier be
täubenden Duft ſtrömten die friſchen Blätter
und Triebe an Baum und Strauch, die Blü
ten und Gräſer aus. Allüberall Lochen und
Jubtlieren von Vogelſtimmen und ſüßer Sang,
Und in der Einſamkeit, in der das Rauſchen
der Wellen ſtark tönte, kamen zterliche Rehe
langſam äſend von der Bergwand n Waſ
ſer hernieder, gang nahe zu uns. Schmetter

Mit weichen Linien ziehen die

neten Forellen zu, indes das Sonnenlicht über
das kriſtallklare, vom leichten Wind kaum merk
lich gekräuſelte Waſſer goldene Netze zeichnete
bis auf den Grund. Ruhe und Kraft war
uns hier in der Stille geworden, und die Er

en lockte uns jetzt aus der Unruhe des
hiLebens hinaus, um hier im Thüringer Walde

der Schönheit deutſcher Erde und ihres un
vergänglichen Zaubers wieder inne zu werden

Und nun empfing uns weltferne Stille und
erhabene Schönheit in Märchenglanz. Wie
verzaubert lag das kleine Tal inmitten der
umſchließenden Berge. Die Bäume ſtanden
wie ſtille Wächter, der Winter aber hatte über
alles ſein ſchimmerndes weißes Prachtgewand
gelegt. Traumhaft nur raunten die Waſſer,
und eines Wildes Spur verlor ſich im Tann.
Sacht und leis fielen vereinzelt noch Flocken
vom klaver gewordenen Himmel, über dem
die ſcheidende Sonne roſige Streffen zog.
Jhr Widerſchein ließ den Schnee auf der
Bergeshöhe aufglühen, und veilchenfarbene
Schatten nahmen die tiefergelegenen Hänge
an. Des Mondes Sichel ſchwamm ſilbern im
matten Blau, da ſchieden wir und ſchritten
wieder talaufwärts dem Dörfchen zu.

Ein Hund ſprang uns freudig entgegen, eine
Haustür öffnete ſich. Bald ſitzen wir behaglich
im Stübchen, das von wohliger Wärme durch
ſtrömt iſt. Leiſe kniſtert das Holz im Ofen
und der Schein der züngelnden Flammen
fällt durch den Schieber der Tür und huſcht im
wechſelnden Spiel über die mit Tannenreiſern
beſtreuten Dieben, die Wände, hier und dort
ein Bild im einfachen Rahmen ſtreifend. Doch
micht lange dauert die Stille um uns. Die
Dorfbewohner kommen und wollen von uns
hören, ob es wahr iſt, was alles ſie an Un
geheuerlichkeiten von dem Geſchehen in der
großen Welt da draußen der und ſie er
zählen uns von ihrem Leben, ihren Leiden,
ihren Sorgen. Und wieder werden wir dabei
inne, daß der Menſchen Laſten überall die
gleichen ſind, und daß Seelenfrieden und See
lenſtille nur dort zu finden iſt, wo die Seele
ſich ihren Tempel erbaut. J. Vetterling.

Halliſche Fürſorgeſkelle für
Wohnungseinrichkungen.

u den Dingen des täglichen Bedarfs,
die unter dem Einfluß der Kriegszeit
eine größere Preisſteigerung erfuhren,

ehören auch die Möbel und alle weikeren
Einrichtungsgegenſtände Für Minderbemit-
telte, und dazu rechnen bei der jetzigen Ent
wertung des Geldes weite Kreiſe des Mittel
ſtandes, iſt die Anſchaffung einer Wohnungs

Seinrichtung ſchier unerſchwinglich geworden
Dabet iſt es aber auch oft faſt für dieſe un
möglich, zu dem früher oft bewährten Ausweg ſich zu entſchließen und gebrauchte, doch
gut erhaltene Möbel zu kaufen, denn auch dieſe
ſind im Preiſe ſo ſtark geſtiegen, daß jetzt viel
fach ein weit höherer Preis dafür gezahlt wer

te Möbel nur an ſtädtiſcherſeits r e
ieder

derer Städte eine Fürſorgeſtelle für Woh
nungseinrichtungen gegründet worden, die
billige und geſchmackvolle Möbel für minder
bemittelte Einwohner beſchaffen ſoll, beſonders
für Kriegsgekraute und für Kriegerwitwen, die
möblierte Zimmer abvermieten wollen. Die
Möbel ſind nach Entwürfen des Herrn Di-
rektor Thierſch hergeſtellt worden und im

Hauſe Große Ullvichſtraße 50, 1 Treppe aus
geſtellt. Die Ausſtellung iſt täglich von 9 bis
3 Uhr geöffnet, und ihr Beſuch iſt auch denen
warm zu empfehlen, die jetzt keine Möbel be
nötigen. Denn an den aus gutem Holz ge
fertigten einzelnen Stücken, bei deren ſich gute
dauerhafte Arbeit mit Zweckmäßigkeit der Ein
richtung und, bei aller Einfachheit, doch Schön
heit der Linienführung vereinigt, wird jeder
ſeine Freude haben, der ſich von dem unechten
Tand und Wuſt abkehrt, der ſich vor kurzem
beſonders noch an allen Einrichtungsſtücken,
die für einfachere Verhältniſſe beſtimmt waren,
breitmachte.

Hoffentlich machen auch recht viele von die
ſer Einkaufsmöglichkeit billiger, gediegener,
den Zeitverhältniſſen angepaßter Einrichtungs
gegenſtände Gebrauch. Einfacher wird in Zu
kunft unſer ganzes Leben ſein, der uns in
unſerem Haushalt umgebende Hausrat aber
iſt ein Spiegel unſeres eigenen Lebens und

Seins. jv.
z

Braunſchweig.

Das Landesſäuglingsheim, Ludwig
ſtraße 15, das kürzlich dem Betrieb übergeben
werden konnte, iſt nicht nur Säuglingsheim und
Säuglingskrankenhaus, ſondern es iſt zugleich eine
Schule für Säuglingspflegerinnen. Junge Mäd-
chen, die den Beruf einer Säuglingspflegerin oder
einer Kinderkrankenpflegerin ergreifen wollen,
e u nün nicht mehr außerhalb Braunſchweigs
ihre Ausbildung zu ſuchen. Auch für diejenigen Kreiſe
unſerer Bevölkerung, die ſich nur die für den Haus
gebrauch erforderlichen Kennkniſſe für die Pflege
des Kindes verſchaffen wollen, wird durch Vorträge
und kurze Lehrgänge hierzu im Landesſäuglings
heim Gelegenheit gegeben. Nähere Auskunft wird
von der Anſtaltsleitung erteilt. Eine Beſichtigung
des Hauſes unter Führung kann an jedem Monkägnachmittag üm 4 Uhr ſtattfinden.

Stiftungen. Herr Wilhelm Götte hat ſeinen
Spenden für Kriegswohlfahrtszwecke neuerdiitgs
weitere hinzugefügt, indem er 25 000 Mark für
die Hinterbliebenen braunſchweigiſcher Hriegstell
nehmer und 5000 Mark für Säüglingsfitrſorge
zur Verfügung ſtellte



Nachdruck verboten

Schwere Prüfungen. Original-
Roman von R. Beversdorff

Hile echte vorbehalten

Der visherige Verlauf des Romans: Der Pro
furiſt Otto Steiner teilt dem Bankier Wendland, der
ihn wie einen Sohn ſchätzt, mit, daß er ſeine einzige
Tochter Gerda liebt. was ſpäter erſcheint Herr
Wendland zur Teeſtunde bei ſeiner Gattin, und er läßt
nun Gerda gegenüber durchblicken, daß er von der
Liebe zwiſchen ihr und Steiner weiß. Gerda iſt ent
etzt, und erklärt mit bebender Stimme, daß ſie den
ungen Prokuriſten nie ermutigt, ſondern immer nurmit kameradſchaftlicher Freundſchaft behandelt habe.

Die Eltern merken an ihrem Erſchrecken, daß ſie einen
andern liebt. Im Hauſe des Juſtizrates Granfeld, eines
Verwandten von Wendlands, findet ein Gartenfeſt ſtatt.

trifft Gerda mit ihrem nunmehrigen Verlobten
Herrn von Hohenſtein zuſammen. Als ſie dann ſpäter
mit Otto Steiner e merkt ſie, daß er ſie und ihrenVerlobten im Garten belaufcht hat und daß er dieſen haßt.
Ueber ſeine furchtbare Leidenſchaft iſt das junge Mädchen
anfangs tief erſchrocken. Einige Wochen ſpäter ſoll im
Hauſe des Bankier Wendland eine Geſellſchaft e
und Gerdas Verlobung verkündigt werden. m Tage
vorher wird Herr Wendland gang plötzlich in ſeinem
Privatkontor von einem Herzſchlag aus dem Leben gerafft.
Gerda glaubt zuerſt den geliebten Vater nur erkrankt;
ſie gibt Befehl, den Arzt zu holen.

4. Fortſetzung. 12. 1.
Da unterbrach der alte Buchhalter ſie mit

den Worten: „Doktor Wichmann iſt drüben
im Privatkontor bei Jhrem Herrn Vater.“

„Alſo dann gehen Sie ſchnell rüber und
ſagen, wenn irgendmöglich, ſoll er gleich hier

kommen. Ich werde dann zu Vater rüber
gehen.“

Sie war ſchon wieder etwas beruhigter,
daß Dr. Wichmann bei ihrem Vater war; das
war doch ein gutes Zeichen. Sicher hatte ihr
Vater, dem ſein Herz ja in letzter Zeit ſo viel
zu ſchaffen gemacht, einen Krampfanfall be
an das war ja bei ſolchen Herzleiden

äufig.
Sie ſah den alten Buchhalter an, als ob

ſie auf ſeinem Geſicht die Beſtätigung leſen
könnte. Doch als ſie e verſtörten und
doch voll heißen Mitleids auf ihr ruhenden
Blick begegnete, da war ihr plötzlich, als wolle

es ganz dunkel um ſie werden. Aber nein,
das Furchtbare, das Entſetzliche, das in dem
Blick des alten Mannes ſich ausſprach, es war
nicht wahr, es konnte ja nicht wahr ſein.

Sie faßte ihn am Arm wie ein Ertrinken
der, der nach Halt und Schutz ſucht. Mit ver
löſchender Stimme fragte ſie: „Jſt Vater tot?“

Der alte Buchhalter, der das junge Mäd
chen ſchon gekannt, als ſie noch ein kleines
fröhliches Kind geweſen, das ſtets für jeden
ein freundliches Wort und ein liebliches Lä-
cheln gehabt, nahm ihre Hand in ſeine Rechte
und ſagte leiſe:

„Faſſen Sie ſich, Fräulein Gerda, Jhr Vater
hat einen ſchnellen und ſchmerzloſen Tod ge
habt ein Herzſchlag, wie Dr. Wichmann,
den Herr Steiner ſofort telephoniſch herbei
rief, feſtſtellte.“

Gerda ſtarrte den Sprechenden zuerſt ganz
verſtändnislos an. Es ſchien, als begriffe ſie
gar nicht, was er geſagt. Doch plötzlich löſte
ſich ein tiefer ſchmerzlicher Seufzer aus
ihrer jungen Bruſt.

„Vater, mein geliebter Vater,“ rief ſie kla
gend.
Jhre ſonſt ſo ſtrahlenden Augen blickten mit

einemmal wie erlöſchen. Eine furchtbare
Schwächeanwandlung kam über ſie, doch da
fiel ihr Blick auf die Mutter, die noch immer
regungslos auf dem Ruhebett lag. Da nahm
ſich das junge Mädchen mit übermenſchlicher
e en zuſammen ſie fühlte, daß ſie
ſtark bleiben mußte. Ein jähes heftiges
Schluchzen ſchüttelte ihren Körper, aber dann
a ſie mit ſtarren, tränenloſen Augen neben
er Mutter, und ihre Hände zitterken nicht,

als ſie wieder und wieder ihre Bemühungen
fortſetzte, die wie leblos Daliegende aus ihrer
ſchweren Ohnmacht en e

Endlich, es erſchien Gerda, als habe ſie eine
Ewigkeit gewartet, kam Dr. Wichmann. Er
war ſeit Jahren der Hausarzt der Familie und
hatte Gerda während der üblichen Kinder

krankheiten ſowie ſpäter die ſtets ein wenig
zarte und leidende Frau Wendland behandelt.

Sein Geſicht war tiefernſt, man ſäh, wie
ihn der plötzliche Tod des Bankherrn erſchüt-
tert hatte. Als Gerda ſeinem ſo mitleidsvoll
ausſehenden Blick begegnete, da wußte ſie,
daß wirklich jede Hoffnung vorüber war, daß
ihr geliebter Vater nicht mehr unter den Le
benden weilte.

Der Arzt ſah auf die regungsloſe Geſtalt
von Frau Wendland. „Eine ſchwere Ohn-
macht, liebes Fräulein Gerda. Aengſtigen Sie
ſich nicht wir wollen im Gegenteil Jhrer
arinen Frau Mutter die paar Minuten des
Vergeſſens gönnen, das Aufwachen wird ſehr
ſchmerzlich für ſte ſein. Jhr armer Vater;
daß es ſo ſchnell kommen würde, hätte ich
nicht gedacht.“

Er nahm beide Hände der jetzt totenblaß
gewordenen Gerda in die ſeinen und ehe
ernſt: „Einen Troſt haben Sie, mein liebes
Kind, Jhr Vater hat einen ſchnellen, ſchmerz
loſen Tod gehabt, es war ein Herzſchlag, der
ſeinem Leben ſo plötzlich ein Ende machte.“

„Aber wie iſt es nur möglich,“ ſagte das
junge Mädchen mit zitternder Stimme, „heute
morgen ſah Väterchen noch ganz wohl
aus, er ging etwas ſpäter als ſonſt zur Bank,
weil wir wegen der morgigen n beim
Frühſtück noch allerlei mit ihm beſprachen.
„Oh,“ fuhr ſie ſchluchzend fort, „ich kann es
nicht faſſen, mein lieber, guter Vater!“

„Ja, wie es ſo ſchnell kam,“ entgegnete der
Arzt, „das iſt mir auch rätſelhaft. Es muß eine
heftige Aufregung vorangegangen ſein.“

„Vielleicht iſt noch eine befreundete Bank
zuſammengebrochen und Väterchen hat
wieder furchtbare Verluſte erlitten,“ rief
Gerda außer ſich.

Dr. Wichmann hatte ſich mittlerweile um
Frau Wendland bemüht. Schon nach kurzer
Zeit machten ſich die erſten Anzeichen des
zurückkehrenden Bewußtſeins bemerkbar. Als
Gerda ſah, wie zitternde Atemzüge die Bruſt
der Mutter hoben und wie ſie jetzt langſam
die Augen aufſchlug, die zuerſt noch ganz ver
h um ſich blickten, kniete ſie neben
en Rühebett nieder, voll zärtlicher Beſorgnis

in das blaſſe Geſicht blickend.
„Was iſt geſchehen, weshalb liege ich hier,“

fragte Frau Wendland, ihre Augen erſt tunt
auf die Tochter und dann auf den Arzt rich
tend. Doch ſchnell kam ihr die Erinnerung
an das, was ihre Ohnmacht verſchuldet hatte.
Da fuhr ſie auf und rief voll Entſetzen:

„Jſt es wahr, iſt mein Mann tot? Oh, ſeid
barmherzig, Gerda, Herr Doktor, ſagt mir
die Wahrheit nein, nein, ich habe gekräumt,
das Schreckliche kann nicht wahr ſein!“

Erſchüttert umfaßte Gerda die Mutter und
ſuchte ſie zu beruhigen, obwohl ſie ſelbſt inner
lich in größter Aufregung war. Als Frau
Wendland nun erfuhr, daß ſie nicht geträumt,
daß ihr Mann einem Herzſchlag eslegen war,
da ſtöhnte ſie laut auf, ſchwer und ſchmerzlich,
und fiel kraftlos wieder zurück auf das Lager.

In dieſem Augenblick klopfte es an der Tür.
Der Buchhalter Lentze, der ſich diskret in eine
Ecke des Zimmers zurückgezogen hatte, öffnete
die Tür. Jm nächſten Augenblick ſtand Frau
Juſtizrat Granfeld neben dem Ruhebett. Sie
küßte Frau Wendland und Gerda und fand,
entgegen ihrer ſonſtigen Lebhaftigkeit gar
keine Worte, ſo hatte ſie der Schreck über das
raſche Ende des Bankiers mitgenommen

„Fritz iſt gleich rübergegangen nach der
Bank es iſt ja zu ſchrecklich. Herbert war
noch zu Hauſe er war auch ganz entſetzt.“
So ſprach ſie, dabei immer wieder das Ta
chentuch an die von Tränen überſtrömenden
ugen führend.

—-d-—

Heftig zuckte Gerda bei den letzten Worten
der Tante zuſammen.

Wenn Herbert noch die Nachricht gehört
hatte, dann wußte jetzt ſchon Dietrich von
ihrem Verluſt. Ach, wie würde nun alles
werden? Es litt das junge Mädchen mit
einemmal nicht länger hier ſie wollte
und mußte den Vater ſehen.

Dr. Wichmann gab Frau Granfeld Anwei
ſungen in bezug auf Frau Wendland, die jetztwieder ganz apathiſch dalag, und winkte gen

Buchhalter Lentze, daß er das junge Mädchen
hinüberbegleite. Er ſagte, daß er noch ſchnell
einige notwendige Krankenbeſuche machen
müſſe, dann wolle er noch einmal vorkom
men, um mit dem Juſtizrat das Nötige zu
beſprechen.

Und dann ſtand Gerda wenig n im
Privatkontor ihres Vaters, wo man den Toten
auf das bequeme Lederſofa gebettet hatte und
ihm das Geſicht mit einem Tuch bedeckt. Ju
ſtizrat Granfeld, der bei Gerdas Eintritt ge
rade mit dem jungen Prokuriſten Otto Stei
ner geſprochen hatte, nahm das junge Mäd
chen ſanft bei der Hand und ſagte voll tief
ſten Mitleids nur die Worte: „Meine arme
kleine Gerda!“

Das junge Mädchen ſtürzte neben dem Sofa
in die Knie, nahm die ſchlaff herabhängende
Hand des Toten und bedeckte ſie mit Küſſen
und Tränen.

Mit zitternden Lippen bat ſie: „Onkel, laß
mich ſein Geſicht ſehen, nimm das Tuch fort,

ich muß mein Väterchen ſehen.“
Aus weichend antwortete der

„Kind, das Geſicht iſt ſo verändert, daß du
deinen Vater kaum wiedererkennen würdeſt.
Behalte ihn doch lieber ſo in der Erinnerung,
wie du ihn zuletzt geſehen. Es iſt beſſer, Ger
da, viel beſſer, wenn du das Antlitz deines
lieben Vaters nicht ſiehſt.“

„Onkel, wie iſt das nür möglich? Ein Herz
ſchlag kommt doch ſo ſchnell und plötzlich, daß
er kaum die Züge ſo ungünſtig verändern
kann.“

Der Juſtizrat ſuchte nach Worten. „Kind,“
ſagte er endlich, „wie ſoll ich dir das erklären?
Der Herzſchlag war hier anſcheinend die Folge
einer großen Aufregung und dieſe furcht
bare Aufregung liegt noch auf dem Geſicht des
Toten.“

Da kniete Gerda neben dem Sofa nieder.
Die Hände faltend, betete ſie ſtumm in heißem
Schmerz am Lager des toten Vaters, der ihr
der beſte und liebevollſte Vater geweſen.

Dann ſtand ſie auf und wandte ſich an den
Juſtizrat, neben dem Steiner ſtand, der das
junge Mädchen mit ſeltſam forſchenden Blik
ken betrachtete.

„Jch müß jetzt wieder rübergehen und nach
der Mutter ſehen, ich fürchte, ſie wird ſich von
dem furchtbaren Schlag, der ſie getroffen, nicht
mehr ganz erholen, weil ſie doch ſchon immer
zark und leidend war. Nicht wahr, Onkel“

flehend ſah ſie ihn an „du nimmſt uns
alles ab und erledigſt, was erledigt ſein muß.
Jch weiß ja auch nicht, was in ſolchem Falle
angeordnet werden muß.“

„Du brauchſt dich vorläufig um nichts zu
bekümmern, liebe Gerda,“ antwortete Herr
Granfeld. „Wir ſind hier ſchon dabei, das
Geſchäftliche zu beſorgen. Als deines Vaters
juriſtiſcher Sachverwalter bin ich übrigens
auch offiziell dazu ermächtigt. Du kannſt
alſo ganz unbeſorgt dich der Pflege deiner
Mutter widmen.“

Gerda fand ihre Mutter in einem furcht
baren Zuſtand, ſo daß ſie vor lauter Angſt und
Sorge vorläufig keine Zeit fand, ſich ihren
traurigen Gedanken um den ſo jäh erfolgten
Tod des Vaters hinzugeben. Es war ein Glück,

Juſtizrat:

u
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daß Frau Juſtizrat Granfeld ihr alles ab
nahm, was in Anbetracht des Sterbefalles an
zuordnen war. Die Geſellſchaft mußte ab
geſagt Todesanzeigen und Trauergarderobe
eſtellt, und wegen der Beſtattung der

Verſtorbene hatte wiederholt geäußert, daß er
nach ſeinem Tode einmal verbrannt werden
wollte mußten gleichfalls die nötigen
Schritte getan werden.

Am ſpäten Nachmittag ließ ſich Leutnantvon Hehenſten melden. Frau Granfeld, die

ebenſo wie ihr Sohn um Gerdas Verlöbnis
mit dem jungen Offizier wußte ihr Sohn
Herbert hatte es ihr mitgeteilt, ſie aber gleich
zeitig gebeten, dem Vater gegenüber vorläufig
zu ſchweigen trat ihm im Beſuchszimmer
es Wendlandſchen Hauſes entgegen. Dietrich

von Hohenſtein war tief bewegt
„Gnädige Frau, ſagte er ernſt, „ich weiß

nicht, ob es Jhnen bekannt iſt, daß meine Ver
lobung mit Gerda morgen abend bekannt ge
geben werden ſollte?“

Als ſie nur ſtumm nickte, fuhr er fort:
„Noch habe ich gar kein offizielles Recht

auf Gerda, aber ſie iſt doch bereits meine
Braut. Kann ich ſie nicht ſehen, verehrte
gnädige Frau? Ich möchte ihr ſo gerne ein
wenig Troſt zuſprechen. Sie ſoll doch wiſſen,
daß ich an ihrem furchtbaren Schmerz teil
nehme, und daß ich ihr beiſtehen will in dieſer
ſchweren Zeit.“

Die ſonſt ſo lebhafte und ſo jugendlich aus
ſehende Juſtizrätin machte heute einen ab
geſpannten, faſt leidenden Eindruck. Eine
gartze Weile ſchwieg ſie, als der junge Offi
zier ſie ſo mit bewegten Worten gebeten hatte,
Gerda ſehen und ſprechen zu dürfen. Nun
erhob ſie ſich raſch und ſagte leiſe: „Jch will
Jhnen Gerda ſchicken,“

Es dauerte nicht lange, da öffnete ſich die
Tür wieder aber es war nicht Gerda, die
hereinkam, ſondern die Juſtizrätin. Jhre
dunkeln Augen hatten Tränenſpuren.

„Herr von Hoöhenſtein, Gerda läßt Jhnen
danken für Jhre Teilnahme aber ſie iſt
außerſtande, Sie jetzt zu ſehen.“ Erregt fuhr
ſie fort: „Sie glauben ja nicht, was das arme
Kind leidet; die Mutter liegt im Fieber,
ſchwerkrank, und alles iſt ſo entſetzlich, daß
man es gar nicht beſchreiben kann. Haben
Sie Geduld mit ihr, kommen Sie morgen wie
der, oder noch beſſer, warten Sie, bis ich Jhnen
durch Herbert Beſcheid ſagen laſſe, wann Ger
da Sie ſehen kann. Am beſten wird es ſein,
Sie warten, bis die Beerdigung vorüber iſt.“

Dietrich von Hohenſtein war aufgeſtanden
In ſeinen Mienen ſtand der Ausdruck eines
roßen Schmerzes. Es tat ihm weh, daß
erda ihn nicht ſehen wollte. Sie mußte doch

fühlen, daß ſeine große Liebe ihn hergeführt
hatte. Beſaß er denn durch ihre gegenſeitige
Liebe und ihr ſtillſchweigendes Verlöbnis nach
kein Recht darauf, jetzt an ihrer Seite zu
ſtehen Er hatte gehofft, ihr wenigſtens Troſt
geben zu können. Und nun fühlte ſie ſich
außerſtande ihn zu ſehen. Er verſtand ſie
nicht, doch er ehrte ihren großen Schmerz
und ſagte ſich ſchließlich, daß dieſer plötzliche
Todesfall ſie furchtbar getroffen haben mußte.
Da war es am Ende doch begreiflich, wenn
ſie, die noch dazu für das gleichfalls ſo teure
Leben der Mükter bange Sorge trug, nie-
mand ſehen konnte, auch ihn nicht.

So berühigte er ſich. Der Juſtizrätin die
Hand reichend, ſagte er ernſt und bittend:
„Nicht wahr, Sie geben mir Nachricht, ſobald
ſich Gerda etwas erholt hat? Es drängt mich

ſoo ſehr, ſie zu ſehen und zu ſprechen.“
Frau Granfeld verſprach es. Sie ging dann,

als der junge Offizier ſich verabſchiedet hatte,
wieder in das KHrankenzimmer von Frau
Wendland zurück.

Die Beerdigung des Bankiers Wendland
war vorüber. Es hatte nur für die nächſten
Freunde und Bekannten eine ſtille Feier in

der Urnenhalle e e Die Wikwe des
Verſtorbenen war dabei nicht zugegen ſie
lag noch immer krank. Gerda pflegte die
Mutter mit größter Hingebung. Sie hatte
ſich in den letzten Tagen ſehr verändert. Jhr
liebliches Geſicht war ſchmal geworden, und
tiefe Schatten lagen unter den ſchönen blauen
Augen, die nicht wehr in dem früheren, leuch
tenden Glanz ſchimmerten. Rührend zart ſah
ſie aus in der ſchwarzen Trauerkleidung.

Sie hatte Dietrich von Hohenſtein noch nicht
wiedergeſehen. Am Tage vor der Leichen
feier hätte ſie ihm ein paar kurze Zeilen ge
ſchrieben und ihn gebeten, mit ſeinem Beſuch
noch etwas zu warken, da ſie ihn jetzt, ſolange
ihre Mutter ſo ſchwer krank und ihr
Aufenthalt an deren Lager faſt ſtändig erfor
derlich ſei, nicht empfangen könne.

„Habe Geduld, Dietrich,“ ſo ſchloß ſie die
wenigen Zeilen, „es iſt alles noch ſo furcht
bar bei uns, daß ich es für beſſer und richtiger
halte, wenn Du Deinen Beſuch aufſchiebſt. So
wie es Mutter beſſer geht und ſie außer Ge
fahr iſt, werde ich Dir ſchreiben

Deine Gerda.“

Sie hatte ihn noch gebeten, nicht bei der
Feier in der Urnenhalle zu erſcheinen, da ja
ihr Verlöbnis noch nicht veröffentlicht ſei.
Gerda wußte wohl, daß Dietrich beim Emp-
fang ihrer Zeilen in ſchmerzliche Betroffen
heit geraten würde, ja, daß er vielleicht an
ihrer Liebe zweifeln würde, weil ſie ihm jetzt
ſo gar kein Recht gab, an ihrer Seite zu ſtehen.
Doch es geſchah bei ihr alles aus der geheimen
Angſt heraus, daß durch den Tod ihres Vaters
ihre Vermögensverhältniſſe ungünſtig beein-
flußt werden könnten.

Die Anſicht des alten Hausarztes, daß nur
eine heftige Aufregung den Herzſchlag verur
ſacht haben könne, wär auch ihre Ueberzeu-
gung. Sie exinnerte ſich aus der letzten Zeit
der vielen Fahrten des Vaters nach Berlin,
von denen er ſtets nervös und häufig auf
geregt zurückgekehrt war. Es fiel ihr nun
nachträglich noch auf, wie ſehr ſich der Vater
in den letzten Wochen, eigentlich von dem Zu
ſammenbruch des befreundeten Hamburger
Bankhauſes an, gegen früher geändert hakke.

IIIINEIIE ſt
Ich will!

Von Slly Cüſchow.

i tun

nun

nie

in ſchönes Wort in allen Stunden,
S Ob ſonnenhell, ob ſturmbewegt,

ſie Hab ich zum Sührer nun gefunden,
Das mich auf CLebenswogen trägt;
Ss mahnt in mir, ſo ernſt und ftall,
Das ſtarke Wort: ich will!

III

Nun brauſt, ihr Wogen, brauſt nur su,
Mag auch mein Schifflein ſchwanken!
Der Seele Stürme bringt sur Bub
Und feſtigt die Gedanken
ln meiner Bruſt, ſo ernſt und ſtitl,
Das ſtarke Wort: ich will!

III

Auch Sonnentage werden kommen
Mit ihrem lichten Sreudenglans,
Dann ſoll mir feſt sur Führung frommen
Nur Haß und Siel bei Spiel und Tans,
Und in der Bruſt, ſo ernſt und ſtill,
Das ſtarke Wort: ſich will!

III

III

Ich will erfaſſen deine Tiefen,
Du LCebensborn, ſo wechſelveich.
Die Geiſter, die zum Kampf mich riefen,
Sie finden mich hun ſtimmungsgleich,
Trag' in der Bruſt ſa ernſt und ſtill
Das ſtarke Wort: ich will!

Arinmin M n m

Sein ruhiges, gleichmäßiges Weſen ſchien ihm
ganz abhanden gekommen zu ſein.

Gerda war ſicher, daß große und ſchwere
Verluſte den Vater ſo aufgeregt hatten. Das
ſagte ſie ſich, obwohl ſie von dem Geſchäfts
leben wenig verſtand. Jhre Klugheit ließ ſie
zu dem Ergebnis kommen. Und ſie ſagte ſich
gleichzeitig, daß die unter Umſtänden gänzlich
veränderte Lage auch ihr Verlöbnis zu Viet
rich von Hohenſtein beeinflußt werden könne.
Zwar war ſie felſenfeſt von der Liebe des
jungen Offiziers überzeugt, doch ſie wußte,
daß er arm war, und De hielt es nicht für
ausgeſchloſſen, daß ſein Oheim, der alte Herr
von Hohenſtein, ſeine Einwilligung zurückzie
hen würde, wenn ſie nicht länger das vermö
gende Mädchen war.

Jhr junges Herz ſchlug voll banger Sorze,
als ſie für ihr Alker eigentlich ſeltſame peſſi
miſtiſche Erwägungen aufſtellte. Sie hatte
vor einiger Zeit einen ähnlichen Fall bei einer
jungen Dame erlebt, wo die Verlobung mit
einem Offizier zurückgehen mußte, weil der
Vater ganz plötzlich ſein Vermögen verlor
Und dieſer Fall ſtand ihr nun immer vor
Augen. Doch zuweilen kamen wieder andere,
hoffnungsvollere Gedanken. Vielleicht war es
doch nicht ſo ſchlimm mit Vaters Verluſten
Vielleicht irrte ſie ſich in ihrer Annahme
Und dann war es ja doch auch nicht geſagt,
daß Dietrich ſie aufgeben würde, wenn ſie
wirklich arm war. Er liebte ſie doch!

Die Ungewißheit war ſo ſchrecklich zu er
tragen. Gerda atmete ordenklich erleichtert
auf, als einige Tage ſpäter, nachdem die ſterb
lichen Ueberreſte ihres Vaters verbrannt Und
ſeine Aſche in der ſtädtiſchen Urnenhalle bei
geſetzt worden war, Frau Granfeld ſie am
Kraänkenlager der Mutter ablöſte, weil ihr
Mann ſie ſprechen wolle. Sie wußte gleich,
daß ſie nun Näheres erfahren würde.

Der Juſtizrat hatte ſagen laſſen, daß er
Gerda im Arbeitszimmer ihres verſtorbenen
Vaters erwarte. Es war ein ſchlicht ein
gerichteter, nur durch einige Klubſeſſel mit
einer behaglichen Note verſehener Raum neben
dem Wohnzimmer. Hier hatte der Bankier
oft abends nach dem Abendbrot noch ſtun
denlang gearbeitet. Und manchesmal hatte
ihm die Tochter in liebevoller Aufmerkſamkeit
noch ein belegtes Brötchen, ein Glas Wein
oder ſonſt eine Erfriſchüng gebracht. Wenn
er auch noch ſo r in die Arbeit verſunken
war, ſo hatte er doch ſtets für die mit leichten
Schritten Eintretende ein zärtliches Wort oder
wenigſtens ein gütiges Lächeln.

Vorbei, vorbei für immer! Das treuſte
Vaterherz hatte aufgehört zu ſchlagen.

Mit zitternden Händen drückte Gerda die
Klinke herab. Jm Zimmer brannte nur die
elektriſche Lampe auf dem großen Diploma
tenſchreibtiſch, vor dem Juſtizrat Granfeld
ſaß. Er erhob ſich raſch, als das junge
Mädchen, deſſen leiſes Klopfen er ganz über
hört hatte, eintrat. Als ſie in ſein Geſicht
ſah, das ihr ſo ganz anders, ſo fremd und
ünruhig vorkam, da erfaßte Gerda wieder das
dunkle Gefühl wie vor kommendem Unheil.

„Onkel Granfeld,“ ſagte ſie leiſe, „du haſt
mir etwas mitzuteilen?

„Ja, mein liebes Kind,“ antwortete er
ernſt. Seine ſonſt ſo klangvolle Stimme hatte
einen ſeltſam unſicheren Ton. „Aber Gerda,
du mußt mir verſprechen, ſtark zu ſein. Nurunter dieſer Bedingung kann ich dir die Wahr

heit mitteilen.“
Bewegt antwortete das junge Mädchen

„Onkel, du kannſt mir ruhig alles ſagen, ich
werde ſtark bleiben. ch kann mir ja auch
ſchon denken, was es iſt,“ fuhr ſie fort, und
dann ſprach ſie dem Juſtizrat von ihrer Ver
mutung in bezug auf etwaige Verluſte des
Vaters

Fortſetzung folgt.
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19. Fortſeßung- S
Mit ſolchen Gedanken beruhigte ſich Graf

Eberhard und ſuchte die immer wieder gegen
ſeinen eigenen Willen in ihm auſſteigenden
Zweifel zu verſcheuchen Er hatte die Abſicht,
am Nachmittag nach Lowitz hinüberzureiten,
um dort Näheres zu erfahren, und vor allen

Dingen zu hören, ob Renate ſich ſchon etwas
beruhigt und erholt hatte.

Aber er kam nicht dazu, ſein Vorhaben aus
zuſühren. Gerade als er ſich wieder aufs
Feld begeben wollte, traf der Landbriefträger
ein. Schnell ſah Graf Eberhard die Poſt
ſachen durch. Mit Erſtaunen betrachtete er
einen großen Briefumſchlag mit der Auf
ſchrift Dr. H. Schröder, Juſtizrat. Was
konnte dieſer Mann von ihm wollen Ge
ſpannt überflog er die wenigen Zeilen:

„An den Herrn Grafen geſtatte ich mir die
höfliche Bitte zu richten, mich möglichſt um
gehend, am beſten ſchon morgen entweder
vormittags bis 12 Uhr oder nachmittags
zwiſchen 4 und 5 Uhr zu beſuchen. Es handelt
ſich um eine wichtige Angelegenheit, den Nach
haß Frau von Nehrings betreffend.

Das war der kurze Jnhalt des Schreibens.
Aufs höchſte überraſcht hatte Graf Eberhard
die wenigen Zeilen geleſen. Sollte das Teſta
ment der Verſtorbenen doch anders abgefaßt
geweſen ſein, als ſie Renate geſagt hatte!
Oder war es dieſer gelungen, die Großmutter
im letzten Augenblick noch umzuſtimmen, ſo
daß ſie ein neues Teſtament gemacht und darin
das einſt unrechtmäßig erworbene Gut jetzt
an diejenigen zurückgehen ließ, die ſchon da
mals die alleinigen Erben hätten ſein müſſen.
Dann wäre ja alles gut. Aber ſo recht konnte
er an dieſe Löſung nicht glauben. Es war
ihm unmöglich, der Verſtorbenen, die er nach
der Schilderung ſeines Vaters als eine maß
los hochmütige, herzenskalte und geldgierige

Frau kannte und wegen der verübten Erb
chleicherei ſtets aufs tiefſte verachtet hatte,

ikgend eine gute Regung zuzutrauen. Eine
ſeltſame Unruhe trieb ihn, ſich ſofort Gewiß
heit zu e um was es ſich eigentlich
handelte. So ſattelte er ſein Pferd und ritt
nach D. Gegen 11 Uhr ſtand er im Vor
zimmer des Juſtizrats Schröder, und ſchon

wenige Minuten ſpäter befand er ſich dem al
ten Herrn gegenüber, der ihn mit ſeinen klu
gen Augen aufmerkſam betrachtete.

„Bitte nehmen Sie Platz, Herr Graf. Jch
habe an Sie geſchrieben, da Sie der Aelteſte
der beiden Brüder ſind es handelt ſich
eigentlich um Sie beide.“
S Juſtizrat Schröder deutete bei dieſen Wor
ten auf einen neben ſeinem Schreibtiſch ſtehen
den Klubſeſſel, er ſelbſt ſetzte ſich wieder auf
ſeinen Stuhl und machte nun in klarer über
legter und taktvoller Weiſe ſeinem Beſuch Mit
teilung von dem Anerbieten Fräulein von
Ullmers.

Wie erſtarrt ſaß Graf Eberhard da. Das
alſo war es! So wollke ſie ihn demütigen,
daß ſie ihm durch einen Fremden das ganze
Exrbe als Geſchenk anbot! Er mußte ſich ge
waltſam zuſammennehmen, um dem Juſtiz
Zat nicht heftig und unbeherrſcht zu antworten.
Aber ſeiner ſonſt ſo ſonoren Stimme merkte
man die mühſam unterdrückte Heftigkeit an,
als er ſetzt fragte:

„Alſo hat Fräulein von Ullmer die Erb
ſchaft ſchon angetreten?“

„Sie wird ſie antreten und hat mir be
reits die nötigen Vollmachten erteilt.“

Das m den Grafen furchtbar. Nie und
nimmer hätte er eine ſolche Handlungsweiſe
von Renate erwartet, nachdem was ſie da
mals beide zuſammen geſprochen hatten.

Wie konnte ſie ihm das antun? Das errichtete
ja einen Abgrund zwiſchen ihnen, der nicht
zu überbrücken war.

Juſtizrat Schröder ſah wohl, wie es in den
Zügen ſeines Beſuchers arbeitete, und er
glaubte deſſen Aufregung zu verſtehen. Es
war dem Grafen gewiß peinlich, daß ihm die
junge Dame das Erbe als Geſchenk anbot.
Um die Sache zu erklären, ſagte er

„Fräulein von Ullmer iſt ein ſelten edler
und vornehmer Charakter, davon habe ich in
der langen Unterredung, die ich kürzlich mit
ihr führte, mich überzeugt. Nach ihrer Anſicht
war es ein Unrecht, daß Ihr verſtorbener
Onkel, Graf Hans von Hollwängen, ſein Ver
mögen nicht an ſeinen einzigen Bruder, ſon
dern ihren Großeltern, die ihm doch Fremde
waren, vermachte. Sie hat nur den eknen
Wunſch, jenes Unrecht wieder gutzumachen.
Dies kann aber geſetzlich nur dadurch ge
ſchehen, daß ſie das Erbe ankritt und es
Ihnen dann freiwillig abtritt. Eine andereLöſung iſt en Nicht wahr, das
ſehen Sie ein, Herr Graf?“

Ernſt und eindringlich ruhten die hellen
Augen des alten Herrn bei dieſer Frage auf
dem ſtolzen, ariſtokratiſchen Antlitz des Gra
n Aber dieſer ſaß unbeweglich da, und in
einen Augen glühte es auf wie im Zorn und
Empörung. Nein, er ſah es nicht ein. N
mals würde er dieſes ſeinen Stolz aufs tiefſte
verfetzende Anerbieten annehmen, niemals
ſich das Erbe, das ihm und ſeinem Bruder
von Rechts wegen zukam, als Geſchenk in
n demütigenden Weiſe ſich hinwerfen
laſſen.

Er ſtand auf, heftig ſeinen Stuhl zurück
ſchiebend.

Wollen Sie bitte Fräulein von Ullmer
mitteilen, daß ich und mein Bruder ich bin
ſeines Einverſtändniſſes in dieſer Angelegen
e ſicher dieſes „Geſchenk“ zurückweiſen.

ir verzichten darauf. Ein Graf Hollwangen
läßt ſich nichts ſchenken.“

Er hatte mit großer Bitterkeit, aber in ſo
feſtem ruhigen Ton geſprochen, daß der Juſtiz
rat als guter Menſchenkenner wohl einſah,
hier war vorläufig nichts zu erreichen. Jedes
weitere Wort von ſeiner Seite würde die Er
regung des Grafen nur noch geſteigert haben.
So neigte er höflich das Haupt und ſagte:

„Um Fräulein von Ullmers willen die ſich
bei ihrem Anerbieten ſicher nur von den edel
ſten Motiven leiten ließ, bedaure ich aufrichtig
Jhke Antwort, Herr Graf. Aber ich nehme
ſie ſelbſtverſtändlich zur Kenntnis und werde

ſie meiner Auſtraggeberin übermitteln.“
Graf Eberhärd verbeugte ſich und verließ

das Zimmer von dem innerlich über dieſen
Ausgang der Sache recht traurigen Juſtizrat
bis zur Tür geleiket.

„Schade, ſchade,“ murinelte der alte Herr
vor ſich hin, als er nachher noch eine Weile
gedankenvoll an ſeinem Schreibtiſch ſaß. Er
vergegenwärtigte ſich Fräulein von Ullmer,
und gerade weil er von ihrer Aufrichtigkeit
und ihrem edlen ſelbſtloſen Charakter über
zeugt war, dachte er mit einem Seufzer an die
ihm bevorſtehende Aufgabe, ihr die ſcharfe Ab
ſage des Grafen übermiteln zu müſſen.
Er hatte das Gefühl, daß ſie ſehr unter dieſer
Antwort leiden würde und hätte viel darum
gegeben, ihr andere beſſere Nachrichten brin
gen zu dürfen

Als Graf Eberhard aus dem Hauſe des
Juſtizrats trat, wollte er ſich zwingen, ſeine
wild ſtürmenden Gedanken in ruhige und
maßvolle Bahnen zu lenken. Aber das war
ein ſchweres Beginnen Enttäuſchung,
Schmerz, Gram, Empörung, alles das kämpfte
einen heftigen Kampf in ſeiner ſtolzen Seele

wollte.

Gerade weil er Renate ſo tief und heiß liebte
hatte ihn ihr Anerbieten, ihre ganze Hand
lungsweiſe, die er ja nicht verſtehen konnte,
fürchtbar getroffen und in einer Weiſe innerlich erſchüttert, daß er ganz ergehen war.

Seine Hoffnung, Renate als ſein Weib
heimführen zu können, die trotz ihres ihm ſeltes und in gewiſſer Hinſicht ganz unbegreif

lich vorkommenden Briefes weiter beſtanden
hakte, war jetzt vernichtet. Er fühlte wi
ſchen ihnen beiden war alles aus. Nie wieder
konnte das ausgelöſcht, nie wieder gutge nacht
werden.

Planlos war er in dieſem wilden Aufruhr
ſeiner Gedanken weiter gegangen. Aber un
willkürlich hatte er doch den wohlbekannten
Weg zu ſeines Bruders Wohnung genommen,
die ziemlich weit von dem Hauſe des Juſtiz
rats entfernt lag. Doch Benno war nicht zu
Hauſe. So begab er ſich nach dem Hotek, wo
er ſein Pferd eingeſtellt hatte, und ohne etwas
zu genießen, ritk er nach Hauſe. Es wurbde
ein wilder toller Ritt ſchweißbedeckt, Schaum
vor dem Maul, ſo ſtand das Tier zitternd ſtill,
als der Graf am Vorwerk abſprang.

Da kam Graf Eberhard zur Beſinnung.
Um ein Haar hätte er das ſchöne Tier, das
einzige Reitpferd, das er beſaß, zuſchanden
geritken. Er führte es mit ſanfter Hand nach
dem Stall, legte ihm ſorgſam eine Decke über
und ſtrich ihm liebkoſend über den Kopf. Um
des Pferdes willen bereute er ſein heftiges
Reiten, doch er hatte nicht anders gekonnt,
ihm war geweſen, als müſſe er ſeine Erre

gung, ſeine Verzweiflung in dieſer Weiſe aus
koben, gls könne er nur
werden.

Etwas beherrſcht war er ſchon, als gegen
Abend ſein Brüder und der Baron von Lo
witz kamen. Benno war nachmittags direkt
von D. nach Lowitz gekommen und nun hatte
ihn der Baron nach dem Vorwerk gebracht,
da er gern etwas mit Eberhard beſprechen

Jn ſeiner jovialen Weiſe begrüßte er
ihn, ſah aber dann ſofort, daß hier etwas vor
gefallen ſein müſſe, eine Wahrnehmung, die
auch Benno mit dem ſicheren Blick ſeiner
brüderlichen Liebe ſofort machte

Graf Eberhard ließ die beiden Herren nicht
lange im unklaren über das, war ihn in Auf
regung verſetzt hatte, wenn er auch natürlich
um keinen Preis irgend etwas von ſeiner
Liebe zu Renate und von ſeinen vernichteten
Glückshoffnungen verraten hätte.

„Jch bekam heute vormittag ein Schreiben
von Juſtizrat Schröder, daß er mir in Sachen
der Erbſchaft der verſtorbenen Frau von Neh
ring eine wichtige Mitteilung zu machen
habe Er begann es in ſachlichem Ton, der
aber gegen ſeinen Willen doch ſeine innere
Erregung verriet. „Aufs höchſte überraſcht,
ritt ich gleich hinüber, und der Juſtizrat über
mittelte mir nun ein Angebot von Fräulein
von Ullmer, uns beiden die geſamte Hinter
laſſenſchaft Frau von Nehrings, alſo das Ver
mögen unſeres Onkels, als Geſchenk zu über
reichen

Er hielt einen Augenblick inne und ſah die
beiden Herren an, wie um feſtzuſtellen, welcheWirkung ſeine Worte auf ſie hervorbrachten-
Jn deren Mienen zeigten ſich natürlich gro

ſo wieder ruhiger

es Erſtaunen und Erwartung
Da fuhr Graf Eberhard mit lauter Stimme

fort:
„Selbſtverſtändlich habe ich dieſes meinen

Slolz verletzende und in höchſtem Grade de
mütigende Anerbieken ganz entſchieden und
für alle Mal zurückge wieſen

Fortſetzung jolgt.
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8088. Hut mit links ſeitlich auf e 8090. Samthut mit Straußfedereſchlagener Krempe. ritur.geſchlag em p n e garniture derlich für Größe II etwa 475 m Stoff,89. d S Hut fur d t „10 mm breit. Zu dem hübſchen, jugendlich8089 Kleid ſam h e ung Mädchen wirkenden Koſtüm reiht man den 1,70 m
weiten Rock am oberen Rande ein und ſtützt
ihn durch den geraden Jnnengurt. Die
Jacke iſt mit geteiltem Rücken und Vorder
teilen zu arbeiten. Man verbindet die
Teile den Zeichen gemäß miteinander Dem
zweiten Vorderteil iſt ein Teil des Gürtels
angeſchnitten, der dem hinteren mit ſtar
ker Soutache zu beſetzenden Gürtel auf
geknöpft wird. Die vorderen Ränder werden

r

Der dem Halsausſchnitt anzufügende Kragen legt ſich über die
Reversränder. Seitlich führt man in den Vordertetlen die Taſchen

S einſchnitte aus, denen man Taſchen unterſetzt. Zwei nach Zeichen
angabe dem rechten vorderen Rande aufzuſetzende Patten werden
mit Knopflöchern verſehen und vermitteln den Schluß des Mantels.
8092. Kleidſames Koſtüm für junge Damen. Exfſor-

e

guf der Jnnenſeite etwa handbreit mit Lei-
nen über Oberſtoff bekleidet und mit Knopf
ſchluß verſehen. Dem Halsausſchnitt fügt

0

e

mee

en
5

Der kleidſame Mantel wird
an den vorderen Rändern nach e
Ausführung des Abnähers
auf der Jnnenſeite oben bis
über die Bruchlinie reichend

einkage bekleidet und 1 em Größe I und II. 8093. Koſtüm mit hochgeſchloſſenerJacke. kariertem Stoff. Normalſchuitt,
hinter dem Rande abgeſteppt. Normalſchnitt, Gr. II u. II. Größe I und II. 15

8091. Mantel mit großem
Kragen. Normalſchnitt, Größe

III und IV.

n e v Z C8091. Mantel mit n n 8 ee Er r d S aorderlich für Größe IV etwa i en d3,50 m Stoff, 120 mm breit. n V dd

mit Oberſtoff über Leinen 8092. Kleid ſames Koſtüm für funge Damen. Normalſchnitt, 8094. Koſtüm aus glattem und
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ä O c ee e ec c ccc[cceeman den großen Kragen an, der gleich 0,35 m weiße
falls mit Treſſe zu beſetzen iſt. Dem Seide, 0,50 nſchlichten Aermel wird ein Aufſchlag breik Für die
aufgeſetzt. kleidſame Bluſeſchneidet man

die rechte Seite in
ganzer Größe, die

8093. Koſtüm mit Hoch
geſchloſſener Jacke. Erforder

lich für Größe III etwa 4,25 m

l 9

nene

8095. Bluſen lt ſchr
Schluß und weißem Se
kragen Normalſchnitt, Gr. II

8099.
Tun ika. Normalſchnitt, Gr. II

und III.

ſchneidet man den hinteren An
ſatzteil zu, den die Hinter
bahn ergänzt. Den bberen
Rockvand reiht man ein und
e ihn durch den geraden

nnengurt. Die ganze untere
Rockweite beträgt 1,70 m. Der
Vorderteil der ſchlichten Jacke
iſt durch den Weſtenteil zu er
gänzen, deſſen vorderer Rand
mit leichtem Leinen unterlegt
wird. Nun fügt man dem
Halsausſchnitt den aus Leinen
und Oberſtoffutter hergerichte
ten Kragen an und bekleidet
dieſen im Zuſammenhang mit
den vorderen Rändern mit ka
riertom Stoff. Auf der ein
gezeichneten Bruchlinie legt
man die Ränder alsdann nach

außen um, wodurch der Schal
kragen entſteht. Ein Gürtel
hält die Jacke in der Taille in
leichten Falten zuſammen. Den
glatten Aerniel garniert ein
karierter Aufſchlag

8095. Bluſe mit ſchrä
gem Schluß und wei
ßem Seidenkragen. Er
forderlich für Größe III etwa
2,20 mm Stoff, 0,80 mm breit,

Stoff, 1,10 m breit. Der 1,80 linke nur bis zurm weite Rock des kleidſamen eingezeichneten
Koſtüms wird am vorderen Mitteoberen Rande ein reichend zu undgereiht und durch verbindet beideden geraden Jn
nengürt geſtützt
An den ſorgfältig

nen Schnitt zuzu
ſchneidenden

Jackenteilen führt
man zunächſt die
Naht zwiſchen den
oberen und den
Schoßteilen aus
und verbindet
dann ſeitlich und
auf der Achſel den
Rücken mit dem
Vorderteil. Die

ägem vorderen Ränder
den werden etwau. III. handbreit mit

Oberſtoff über
Leineneinlage

unterlegt und mit Knopf-
ſchluß verſehen. Der am
oberen Rande leicht ab
ſtehende Stehkragen wird
dem Halsausſchnitt angefügt
und auch mit Knopfſchluß
verſehen. Den ſchlichten
Aermel garniert eine Man
ſchette.

8094. Koſtüm ausglattem und karier
tem Stoff. Erforderlich

nach dem gegebe

8096. Mörgenrock mit
Pelzbeſatz. Normalſchnitt,

Größe II und III

für Größe II etwa 3,50 mm glatter Stoff, 1,00 mm
breit; 0,80 in karierter Stoff, 0,90 mm breit
Zu dem kleidſamen Koſtüm aus dunkelblauem
Stoff war der Beſatz aus blau und grün ka

Aus dieſem Stoffriertem Stoff gewählt

8086. Gama ſche
Normalſchnitt für Schuhgröße 38— 40

erhältlich

für Damen.

Hälften durch die
hintere Naht. Nach
Ausführung der
Seiten und Aer
melnaht reiht man
den hinteren unke
ren Rand ein und
fäßt ihn in das
ſchmale Bündchen,
das bis zur Seiken
naht reicht. Der
vordere üntere
Rand wird hohl
geſäumt und von
rechts nach der lin
ken Seite geleitet,
wo er mit Druck
knöpfen auf dem
Gürtel zu halten
iſt, der das hintere
Bündchen deckt
Ein Schärpenende iſt
extra einzuſchlingen. Sei
denſchnuröſen und kleine

vermitteln den
auch

Aermelſchlitz wird
durch Knöpfe und Oeſen

Hals
ausſchnitt ſetzt man den
Kragen aus weißer Seide
an. 8096. Morgenrock mit Pelzbeſa tz.

Knöpfe
Schluß der Bluſe,
der

geſchloſſen. Dem

8087. Gamaſche für Kinder.
Normalſchnitt für das Alter von

8-10 und 10--14 Jahren.

8097.

e eeeeeeeeeeeeeeececeeeeeen

Hemden für JFünglinge.
8100. Nachthemd. 8101. Sporthemd. 8102. Taghem d. Normal

ſchnitte je ſür das Alter von 12 14 und 14—16 Jahren

mitBluſe
Schöß chen. Normalſchnitt, Größe

I und II

kurzem

8098. Bluſenrock aus
kariertem und glattem
Stoff. Normalſchnitt, Größe

I und II.

Erforderllch für Größe III
etwa 3,30 m Stoff, 1,10 mm
breit; 2,10 mm Pelzbeſatz, 3 cm
breit. Der hübſche Morgenrock
aus dunkelrotem leichten Woll
ſtoff iſt am Halsausſchnitt und
den Aermelrändern mit hell
grauem Pelz beſetzt. Der rechte
Vorderteil greift Mitte auf
Mitte treffend über den lin
ken und wird am Rande mit
Druckknöpfen verſehen. Seit
lich ſteppt man zwiſchen den
vorgezeichneten Linien einen
breiten Zugſaum auf, durch
den man den Gürtel leitet, der
durch die vorn und rückwärts
auszuführenden Einſchnitte
wieder nach außen tritt und
vorn links ſeitlich durch eine
Paſſementerieſchnalle geleitet

wird. Dem rfügt man den Aermel ein.
8097. Bluſe mit kur

zem vorderen e ehe
chen. Erforderlich röße
II etwa 2,00 mm Stoff, 0,90 tm
breit. Die aus leichtem Stoff
oder Seide nachzuarbeitende
Bluſe wird in Kimonoform ge
ſchnitten. Nach Ausführung

en

W



der hinteren Naht legt man auf der Achſel
die vorgezeichnete Falte ein, die vorn mit
Knöpfen gehalten wird und nach abwärts aus
ſpringt. Das vordere Schößchen iſt natürlich
nur dem rechten Teil anzuſchneiden, während
der linke nur bis zur eingezeichneten Taillen
linie reicht. Der untere Bluſenrand iſt ein

chzureihen und in ein Bündchen zu faſſen; vorn

8104. Mädchenſchürze aus zwei
Stoffreſt en. Normalſchnitt für das

Alter von 6-8 und 8—10 Jahren.

8103. Mädchentleid
aus Samt und ge
ſtreiftem Stoff. Nor
malſchnitt für das Alter
von 5-5 und 6—8

Jahren.

führt man das Bündchen unter dem Schöß-
chen hin. Das Bluſenbündchen deckt ein Seiden-
oder Stoffgürtel, der vorn durch zwei Ein
ſchnitte geleitet wird. Den unteren Aermel
vand reiht man ein und faßt ihn in ein
Bündchen. Dem Halsausſchnitt ſetzt man den
großen Kragen an.

8098. Bluſenrock aus kariertem und glattem Stoff.
Erforderlich für Größe II etwa 1,05 mm karierter Stoff, 0,90 m breit;
1,15 mm glatter Stoff, 0,90 m breit. Aus einem Reſt glattem und einem
Reſt kariertem Stoff ſtellt man den kleidſamen Bluſenrock her. Der
Rock iſt vollſtändig gerade geſchnitten, die untere Weite beträgt 1,70 m.
In der vorderen Mitte wird der Schlitz hergerichtet. Den oberen Rand
reiht man ein und ſtützt ihn durch den geraden Jnnengurt. Längs der
vorderen Mitte ſetzt man zwei nebeneinander
laufende Garniturblenden aus glattem Stoff
auf.

8099. Bluſenrock mit Tunika. Er
forderlich für Größe III etwa 2,40 m Stoff,
1,20 mm breit; 1,30 m Futter, 0,80 m breit,
Zu dem kleidſamen Rock ergänzt man den
Fuütterrock durch Anſatzteile aus Oberſtoff. An
der Tunika läßt man den unteren Teil der
Verbindungsnaht offen und verziert die Rän
der mit Knöpfen und Knopflöchern. Der

Futterrock wird
dem unteren
Rande des ge
vaden Jnnen
gurtes angeſetzt,
während man
den einzureihen
den Rand der
Tunika am obe
ren Rande des
Jnnengurtes an
näht. Die ganze
üntere Rockweite
beträgt 1,80 m.

8100. Nacht

hem d fürgrößere
Knaben. Er
forderlich für
14—16 Jahre
etwa 2,75 m
Wäſcheſtoff, 0,80
m breit 1,60
m Beſatzbörtchen,

cm breitJm vorderen
Rumpfteil führt
man in der vor
deren Mitte in
der vorgeſchriebe- 8108.

8107. Unrerrock mit nen Länge den und glattem
breiter Hüſftpaſſe Längseinſchnitt
Nokmalſchnitt, Größe III und an deſſen

und IV. Ende den kleinen
HKnabenmäntel.

e ehe

Mädchenkleid
Stoff.

Alter von 10-12 und 12 14 Jahren. 8109.
Normalſchnitt

von 8— 10 und 10—12 Jahren.

Quereinſchnitt aus. Dem linken vorderen
Rand wird die Vorderfalte verſtürzt auf
geſteppt, die man alsdann an beiden Seiten
mit farbigen Börtchen beſetzt. Dem rechten
Rand iſt eine Untertrittleiſte anzuſetzen. Zu
beiden Seiten der Vorderfalte ſteppt man
nach Zeichenangabe zwei Falten ab. Unterhalb
des Quereinſchnittes iſt der Stoff in eine

8105. Schürze mit großer Taſche
für Mädchen oder Knaben. Nor
malſchn. f. d. Alter von 3-—5 u. 5—6 Jahren.

81606. Kleid
glattem und
muſtertem St o
für kleine Mädchen. Normalſchnitt für
das Alter von 6 8 und

8—10 Jahren.

Tollfalte und in zwei daneben liegende Fal
ten zu ordnen; die offenen Ränder deckt der
ſchmale aufzuſteppende Riegel. Den einzurei
henden oberen Rand des hinteren Rümpf-
teiles faßt man zwiſchen die in doppelter Stoff
lage herzurichtende Rückenpaſſe. Der dem
Halsbündchen anzuſetzende Umlegekragen er
hält Börtchenbeſatz, ebenſo das Aermelbündchen, das dem unteren Aermel
vand angeſetzt wird, nachdem man den Aermelſchlitz durch ſchmalen Saum
und die anzuſetzende e geſichert hat.

8102. Taghemd ür größerelich für 1416 Jahre etwa 2,75 m
breit. Jm vorderen Rumpfteil führt man in der
ven. Mitte den net aus und am Endeelben den kleinen Quereinſchnitt.

linken vorderen Rande wird
die Vorderfalte verſtürzt aufgeſetzt,
rend dem vechten Rande eine
trittleiſte gegen
eſetzt wird.
ie Vorderfalte

erhält Knopf
ſchluß. Zu ihren
beiden Seiten
näht man nach

Zeichenangabe

zwei Säume
ab. Unterhalb
des Querein-
ſchnittes iſt der
Stoff in eine
Tollfalte und
in zwei daneben
liegende Falten
zu ovpdnen; Die
offenen Ränder
deckt der auf
zuſteppende Rie
gel. Den Hals
ausſchnitt be
grenzt dasſchmale Hals
bündchen. Der

Aermelſchlitz
wird durch einen
ſchmalen Saum
und die anzu
ſetzende Schlitz

laſche geſichert.
Den einzükeihen

den unteren Aer
melrand begrenzt
das Bündchen.

8109. Knabenmantel. Erforderlich
für 10-12 Jahre etwa 2,00 mm Stoff,
Im breit. Die vorderen Ränder des Män-
tels werden auf der Jnnenſeite mit Oberſtoff
über Leineneinlage bekleidet und mit dem Kra
gen zugleich auf der Bruchlinie nach außen
umgelegt. Vorn zweirethiger Knopfſchluß.
Seiblich ſind nach Zeichenangabe große Taſchen

nebſt Klappen aufgzuſetzen

f

Erforder
0,80 m

vorde
des

Dem
nun

wäh
Unter

Knaben.
Wäſcheſtoff,

8110. Unterrock aus
glattem und karier
tem Stoff. Normualſchn.,

Größe II und III.

aus gemuſtertem
Normalſchuſtt für das

für das Alter

0

e d.
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Für unſere Kleinen
Die kleine Puppenköchin. Den Adele Elkan

Wochen vorüber, und der neue Puppen
herd ſtand in der Kinderſtube auf dem

Brett, dicht neben dem Nußknacker, dem Hänschen
ſchon ein Bein ausgeriſſen hatte, und der neuen
Puppe Lore, die mit großen Augen in die Welt
ſtarrte und das

N war Weihnachten ſchon ſeit ein paar Rechenaufgaben zu machen, und KleinElly hatte
ſchon den ganzen Morgen vergnügt in ihrer
Ecke geſeſſen und an die Kinder gedacht, die in
der Schule ſitzen mußten. Nein, Krankſein war
wirklich nicht ſo ſchlimm, wie es die großen Leute
immer ſagten, im Gegenteil, es war einmal ganz

ſchön, nicht weg
Puppenmütterchen
wohl zehnmal am
Tage fragte, war
um es denn nie zu
ihm komme. Aber
Klein -Elly, das
Puppenmütterchen
hatte keine Zeit,
gaitf die Bitten der
Puppe Lore zu hö
ren. Es mußte
fleißig lernen
denn Oſtern war
ja Verſetzung, und
da wollte Elly doch
in die neunte
Klaſſe kommen,
denn bei den klei
nen Möpſen in der
zehnten mochte ſie
nicht länger blei
ben. Mancher ſehn
ſüchtige Blick flog
allerdings bei der
Arbeit aus Klein
Ellys großen Au-
gen zu den neuen
Sachen hinüber
und mancher Seuf
zer hob die kleine
Bruſt, wenn die
Rechenaufgaben zu
ſchwer waren.

gehen zu müſſen.
Plötzlich aber

kam Elly ein gro
ßer Gedanke. Sie
legte den kleinen
Zeigefinger ſin
nend an die Naſe,
ſtützte den Kopf in
die Hand Und
überlegte, wie ſie
den Gedanken in
die Tat umſetzen
könne. Ja, ſo
ging's wirklich!
Das mußte Mut
ter erlauben!
Kramke Kinder
durften ſich ja ein
mal etwas Beſſe
res ausbitten. Als
KarlHeinz, Ellys
Bruder, neulich
krank geweſen
war, da hatte er
auch eine große
Tüte mit Zucker
plätzchen bekom
men und keinem
etwas abzugeben
brauchen, wenn er
nicht mochte. Und
nün war ſie krank,

Aber nun war end
lich ein Tag gekommen, an dem das Püppchen
heruntergeholt wurde und der Kochherd dazu
Elly hatte ſich nämlich auf dem Eiſe eine Er
kältung geholt und müßte das Zimmer hüten
Nun brauchte ſie einmal nicht zur Schule zu
gehen, die langweiligen Schulaufgaben zu machen.
Das war doch wenigſtens etwas Gutes, wenn es
auch im Halſe manchmal recht eklig kitzelte und
der Schnupfen das kleine Näschen rot färbte. Das
war aber immer noch nicht ſo ſchlimm wie die

nun wollte ſie auch
eine Entſchädigung

dafür haben, daß ſie nicht ausgehen durfte
Mit einem Satze war ſie auf den Füßen und lief
in die Küche, wo die Mutter gerade dabei war,
den Pudding für das Mittageſſen in eine mit
Waſſer ausgeſpülte Form zu gießen

„Mutti, darf ich?“ rief Elly ſchon von weitem.
„Was denn nur, Kind?“ fragte die Mutter.
„Mit dem neuen Herd ſpielen,“ ergänzte Elly

ſchnell, denn ſie wußte, daß Mutti es nicht liebte,
wenn ſie einen Satz nur halb ausſprach.

So



„Heute?“ fragte die Mutter. „Heute kannſt
du dir doch keine Freundin dazu einladen, weil
du krank biſt.“

„Das ſchadet nichts, Mutti. Dann ſpiele ich
eben mit dir und mit Puppe Lore, die überhaupt
ſchon ganz betrübt oben auf ihrem Brett ſitzt
und mich anſieht, als wolle ſie fragen Wann
darf ich denn endlich mal herunter? Sie iſt

immer artig geweſeit, Mutti, und muß eine Be
lohnung haben.

„Und du, Elly? Wareſt du auch immer artig?“
Elly errötete, aber ſie ſchüttelte tapfer den

Kopf, denn ſie mochte nicht lügen. „Aber deshalb
darf ich doch auf
Mutti?“ ſetzte ſie bang hinzu.

Einen Augenblick überlegte die Mutter, dann
nickte ſie ſchnell Gewährung. „Aber ich habe
jetzt noch nicht Zeit,“ ſagte ſie, „du mußt noch
ein Weilchen warten, ehe ich zu dir komnten
kann.

Das war Elly auch recht. Schnell ſprang ſie
in ihr Zimmerchen, das mit den weißen Möbeln
zierlich und hübſch ausſah, kramte die Bücher,
die auf dem Tiſch lagen und in denen ſie vor
hin geleſen hatte, eilig in den Kaſten, aber ſie
achtete varauf, daß keine Eſelsohren kamen, denn
ſie mochte Mutti gar nicht leiden, und dann
kletterte ſie ganz vorſichtig auf einen Stuhl,
nahm Puppe Lore herab von ihrem hohen Sitz

dem neuen Herd kochen,

und liebkoſte ſie zärtlich, wie eine Mutter ihr
Kind liebkoſt. Puppe Lores Wangen wurden
zwar ein wenig blaß ein Zeichen, daß Küſſen
auch für Puppen nicht geſund iſt aber das
kümmerte Ellh nicht, denn das Puppenkind ſah
recht vergnügt aus, weil es aus der langen Ruhe
erlöſt war.

Und dann nach einer Weile kam Mütkter ins
Zimmer und brachte die große Spiritusflaſche,
die immer wohlverwahrt im Schrank ſtand, mit,
um ein Feuerchen in Ellys kleinem Herde anzu
zünden. Lange währte es nicht, da war auch das
Kochen im vollen Gange, in der kleinen Pfanne
brodelte es, und in dem Töpſchen ziſchte die
Suppe. Puppe Lore lief das Waſſer ſchon im
Munde zuſammen, aber als wohlerzogenes Pup
penkind wagte ſie kein Wörtchen zu ſagen, ſon
dern ſaß ſtill dabei und wartete. Glaubt ihr
wohl, daß ſie etwas zu eſſen bekam, als alles
fertig war? Nun, ich will es euch verraten, daß
nach dem Kochen eine große Schmauſerei begann,
an der die Mütti, KarlHeinz und Puppe Lore
in ſchönſter Eintracht teilnahmen. Allen ſchmeckte
es ſehr gut, was Elly bereitet hatte, nur Puppe
Lore ließ etwas auf dem Teller, weil ihr Magen
der kleinſte war, und das aß nachher der Tyras
auf. Elly aber, die kleine Köchin, bekam ganz
zuletzt noch etwas, denn die Köchin muß immer
warten, bis die Herrſchaft geſpeiſt hat.

eegesegeeeagegeseeeeeeeeeegossseseeeegeeeseeeeeeeeegeseeaseeeeeseoeeeeeeerobeseeeeeeeseeeseeseoees

Mein Fleiſcherladen. Von Eleonora Kaiſer
Kommt Jhr Leute! Jmmer ran!

Kaufen müßt Jhr tüchtig!
Chriſtkind hat die Fleiſcherei
Mir neu eingerichtet.
Alle Arten Würſte gibt's
Täglich, immer friſche
Saftige Schinken liegen da
Auf dem Ladentiſche.

Seht!

Aufſchnitt und gehacktes Fleiſch
Müßt Jhr mal probieren,
Und init meinem Speck und Fett
Eure Brötchen ſchmieren

Wie ich das beſte Fleiſch
Allen reichlich wiege!
Jedem geb ich noch was zu,
Daß ich Kunden kriege.

Fleiſchermeiſter bin ich jetzt,
Und ich wetz mein Meſſer
Daß es ſeinere Scheiben ſchneid,
Bald bring' ich das beſſer.
Und jetzt ſchlachte ich ein Schwein!
Kommt herbei in Scharen!
Leute! Kauft! Von Ehriſtkind ſind
Doch die beſten Waren!

0000 e eJugendpoſt.
Harriet Friedrich, Elli Weiß, Magda Riedel, Alice

Keuuns ſind der Briefkaſtentante herzlich willkommen.

Brief und Kartenwechſel wünſchen: Paula Engel,
Lockſtedt-Hamburg, Oſterfeldſtr. 30, und Elſe Vollmer,
ebenda, Hoſpitalſtr. 36, beide 15j. (erſtere am liebſten
mit Münchnerin)) Alicee Keuns, 14j., KölnNiehl,
Graditzerſtr. 42; Magda Riegel, Köln-Nippes, 14j.,
SimonMeiſterſtr. 25d; Jda Harth, 13j., Freiburg i.
Br. Lovrettoſtr. 24; Margit Wonder, 15j., Wien II.,
Kleine Schiffgaſſe 4; Hella Gut, 15j., Wien II., Kleine

Schiffgaſſe 4; Elli Weiß, Coburg i. Th., Markt 3, 14j.;
Harriet Friedrich, Hamburg 3, Sillemſtr. 48 (mit 15—
17j. Nichten aus dem Harz, vom Rhein und aus an
deren Teilen Deutſchlands).

Rudolf Hejna, Heinrich Holzinger, Olly Markquart
ſind zu alt für das Kinderblatt. Letztere ſei auf die
„Mädchenpoſt“ hingewieſen

Friedrich Winter
meint, aber nicht druckreif. Der Gedanke iſt aber
ſicher aus warmem Herzen gekommen, und das iſt
auch etwas wert.

Dein Gedicht iſt zwar gut ge

Knackmand el 606.
Für die richtige Löſung des nachfolgenden Rätſels ſetzt
der Verlag vier Geſchichtenbücher als Preiſe aus, zwer
für Knaben und zwer für Mädchen Die Löſungen ſind
bis zum 26. Januar mit der Aufſchrift „Knackmandel
606“ an den Verlag auf Ppoſtkarte portofrei einzuſenden
und müſſen den ausgeſchriebenen Vornamen und Al
tersangabe enthalten. Die Preisempfänger werden
durch das Los beſtimmt und ihre Namen mit der Auf
löſung in der „Ratſel-Ecke“ im Hauptblatt veröffentlicht.

Die eingeſetzten Buchſtaben geben der Reihen
folge nach geleſen ein bekanntes Sprichwort.
I. O lieb, ſo lang du lieben kannſt.
2. Er ſäuſelt wie im Traum.
3. Wer iſt ein Mann?
4. Es weiß und rät es doch keiner
5. Dicht fällt der Schnee, der Wind geht kalt.
6. Es iſt ſo ſtill geworden, verrauſcht des Tages

Wehn.
Aus jeder der oben angegebenen ſechs Zeilen

iſt ein Wort zu ſuchen. Sie ergeben den Anfang
eines bekannten Kinderliedes.



Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau Man debitra 12. Janlar als
er Blätter werden durch die Maſchine getrieben mit

etwa Pfund Hackfleiſch, einer fein gewiegtenWo erhalten Sie Zwiebel, etwas eingeweichtenn Brot, Salz und

milltonenfach bewahrten

Küchenzekkel
Sonntag Röoſenkohlſuppe. Hammekbraten,

warmer Kartoffelſalat mit Rabinschen. Ein
gemachte- Birnen

Montag Fleiſchbrühe mit eingekochtem Spar
R

gel. Krautwürſtchen. Salzkartoffeln.

Pfeffer vermengt. Dann werden längliche Häuf
chen davon auf die großen Blätter gelegt, dieſe
üm die Maſſe gewickelt, mit Garn uümbunden und
in Fett und Waſſer, recht dicht nebeneinander
gelegt, langſam geſchmork. Die Brühe wird mit

Duagorfſveiſe l rAuarkſpeiſe. gequirltem Mehl angeſämt und nach Belieben mitDienstag Brotſuppe mit Aepfeln. Seltower Kapern, Kräutern oder Gurken gewürztRüben Kartoſffelbrei. WVegetariſcheSchnitzel. 2Ochſenſchwanz in Tunke. Der Ochſen-chwanz wi ründlich gewaſchen, in den GelenkeMittwoch Brühſuppe mit Nudeln h Verkaufsſtellen und Bezugsbe ne a dann e uppengenn ne
e Sike arten dingungen finden Sie auf dem Zwiebel in Salzwaſſer zum Kochen gebracht ünd

S S eſtellſchein, d t ſolange gekocht, bis er faſt gar iſt. Man gießt nunDonnerstag Tomatenſuppe Hackbraten Beſtellſchei er in jedem Hef den größten Teil der Brühe zur Suppe ab und kocht(aus Pferdefleiſch). Salzkartoffeln. Senf abgedruckt iſt. den Schwang im Reſt der Brühe vollends gar

gurken. Hierauf nimmt 3 das Fleiſch aus der Brühe,Freitag Graupenſuüppe. Kartoffelpaſtete W bereitet gus Mehl, Zwiebel und Fett eine ſehr
s mit Sauerkohl und Seemuſcheln. Kürbiskom er a dunkle Mehlſchwitze, die man mit der Brühe auf

pott. Krautwürſtchen. Einen großen Weiß- ſt mit e e mit e n Eſſigs Sonnabend Brühſuppe mit Kartoffelſtück kohl nimmt man auseinauder, ſchneidet einen ſchärft, re et und ein Gewürzkorn dazugibt
S chen und Kümmel. Suppenfleiſch mit Meer Teil der dicken Rippen ab, läßt die Blätter in ſie und mit dem e zuſammen langſam da e
c rettichtunke. Salzſartoffeln. Geſchmorte dendem Salzwaſſer einige Minuten kochen und legt D ie Tunke muß m dick ſein, kann auch nach Be

Abſlringe dann i ein Sieb in Abtropfen. Die lenen lieben gewürzt werden.

Fige Pelzwaren
als Geschenkartikel,

Nur eigene Anfertigung neuester Modelle von
billigstem bis feinstem Pelzwerk bei soliden Preisen,

eschälleslelle- aſſe a- S., Schmeerstr, 17-18. Feraspr- 2825. Annahme von Abonnemenls und Inseraten

8107

tahlwaren
kaufen Sie bei

Neu-
Anfertigung Geschmackvolle Umarbeitung,

Anna Arnolck, Halle a/S,, Leipzigerstr. 251,
Neu- und Umfüttern von Herren und Damen-
pelzen, sowie sämtl. Reparaturen sohnell u, preiswert

Stahl warengeschaft S Müeldeusche Pruth C. Finke, Magdeburg
ind Sohleiteren MNſfttelcleutsche Privat-Bank Breiteweg 57, 1 Treppe
Zweimal prämiüjert mit gold. Medaillon i ü Rose“,2 Filiale Halle a. S. S Na Mtiſene RoS Poststr. 12. Fernspr. 1382, 1883, 1692 2

8. Junhe, e ine T lgesehäft. à ungtstopfereſ2 Ferner 2902 Ausführung aller hanlgeschäft- 2 Bernh. Herms, Magdeburg
Toiletten Artilrel S G Sreiteweg 119, Eingang Braunehirsohstr. Te lichen Aufträge e e u ez S I annt Nageletetne et e So Tep 2 c r S Caglteb-a auf dem Königshof- Gustav Rluek'sHerwerhörigrett Hallorentropfen a I Zantten Voretelimen

S Okrgeräusch, nerv. Okrschmerzen, Sonntags 2 Vorstellungenh e feinster Magenlikör, bei Magen- Möbel Stoffe everstimmungen ärztlich empfohlen Diwan Decken Ronzert u. Jpezialitäten
Gttomar 3rehmer Naehf., Par! Sehulze, T ebergardinen WHSSCſSGCSGCOOlchauhèhus-

Vergröberungen HALIE A. S,, Leipzigerstr. 48, Tel. 6360. KleineRünstler-
lach jedem Bilde Sperial men l Sereren
mmninnminuniiiiininimmum e Tanzwerden schnellstens, sauber

g0r8

Likörfabrik u. Weingroßhandlung,S 8162 III Gesehäfts Anzeigen

Wort 5 Pfennig
Unter dieſer Rubrik finden An
zeigen von Geſchäftslen-

nd

empfiehlt sich zur

7 a vliliget führt unterricht Tolloeinriehtungen5 In l. Awfuhr u Se Gardineneinrichtungen a h t l ſert S u t uPhotographie HNordstern, Igche, Jchutt, Fortierenstangen aus ab
Körperbildung 3 Messingr erst und ol

vornehmer Umgangnach leichtfaßlicher Methode in LCeufer S loſe
Kursen und Privatzirkeln für Er

Moderne Batikbluſen: Ein
batiken getragener, verſchoſſener,
angeſchmutzter, fleckiger, ſchadhaf-
ter Bluſen, Röcke, Kleider (Aus-
beſſern, Umarbeiten auf Wunſch),

Inh. Albert Joun,
L. Wuchererstr. 55. Kohlen rrn

d

e

S d Ki hemal. Eocos, Se nn e nern n S 5 wachsene un inder vom ehemal 5 geige Tücher, DeckenZimige solide zenrbeitete [8137 S 1 ſh ſ ft t ſ 3 Kiſſen, Bänder. Auswahl. 720Plüsch Garnituren gfwallettwelgter Meshel LCinoleum mehrſarbige, handgebattte Ja
S rnituren S e e C zu e ſtellungen, Muſterungen. Tele3 n S. l. peſſe: 9 enſch“und Plüsch-Divans S r Ino/eum e See Waterberghat noch preiswert abzugeben S nd ufer erhahh 2 580. hre geltenvorhanden 72) werden lebhaftenB. Weiß, Dekorateur, m Hohlsaum C z Ladengeſchäften abgegeben.an a. Steg 18. Ter 8690. Kuürbel- unchl apeen Rathje, Kiel Weißenburee S Platistichstiokerei ſtraße Hriftlich zu ſprechenS S Langetten zubilligen Preifsen. Zukunſtsbeſtimmung. Auskunſtg S Stoffienöpfe [84 1,50 Mark. [774e Knopfiöcher c n n e no r ca erhg einer Schriftprobe ausführlichz 1 0 12e1- T S Bruno u genberg e rn Franz g Rhaſere, SeeS und Graphologe, Leipgig-Conne-Kommissar a. D. besorgt alle S S runo unclen erg MNch- wis, Watſenhalsſtraßer Be
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